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Wischen Frage und Antwort.
!iW . • fÄ - Skt. SrtV /»m OrtFfttlaeii für die Beantwortung der amerikanischen

.? allmählich heran, und die deutsche Regierung
r* dieser Verpflichtung nach gründlicher und ge-

Vorbereitung nicht entziehen. Der Geheime
/erungsrat Meyer-Gerhard hat Gelegenheit gehabt.

^ 'erikanischen Beobachtungen den zuständigen Stellen
kl̂ nittelw ebenso wird Dr . Dernburg , der Anfang
.Mache aus der neuen Welt zurückgekehrt ist, mit

Erfahrungen und Auffassungen nicht hinter dem
gehalten haben. Auf die Ungeduld, die man in

„in dieser Angelegenheit an den Tag legt, wird
"allerdings nicht die geringste Rücksicht genommen

und wenn Reuter schon zu melden weiß, daß die
Antwort günstig lauten werde, so wäre man fast
das Gegenteil als wahrscheinlich oorauszusetzen.
wenig Gewicht ist auf eine Meldung der

• zu legen , wonach der amerikanische Botschafter
Ulin bereits in der Lage gewesen sei, den

der deutschen Antwortnote näher zu be-
jgg, Niemand erwarte , daß Deutschland den

^feebootkrieg einstellen werde, zuverlässige Nachrichten
un aber darauf hinaus , daß Deutschland Vorschläge
B i werde, wodurch Leben und Eigentum amerikanischer

in erhöhtem Maße gesichert werden würden,
„nt wolle die deutsche Regierung nochmals ver-
Amerika zu überzeugen, daß der Unterseebootkrieg

“eine Gegenmaßregel gegen die Blockade ist. Eine
Meldung aus Washington behauptet, daß die

msche Regierung jetzt die deutsche davon verständige,
in amerikanisches Passagierschiff abfährt und wann
peinlich das Kriegsgebiet an der Küste Englands
, werde, damit die deutschen Unterseebootskomman-

, gegen Verwechslungen Maßnahmen treffen könnten,
die neuen Meldungen über den Stand der An-

beit.
,.»s die deutsche Regierung wirklich tun und sagen
,werden zwar die Amerikaner aus Berlin und nicht

jLondon erfahren, aber soviel steht allerdings beute
, fest, daß ste alles aufbieten will, um es nicht zu

Bruch mit den Vereinigten Staaten kommen zu
, Selbstverständlich unter Wahrung der

Men militärischen und politischen Interessen;
i braucht eigentlich kaum besonders betont zu werden,
sehr sich auch einige besorgte Patrioten darüber auf-
!gt haben, daß wir uns die Waffen des Unterseeboot¬
es von Herrn Wilson aus der Hand schlagen lassen
iten. Daran hat kein Mensch gedacht, und davon
i nun und nimmer die Rede sein. Einstweilen können
ja wohl auch mit den Leistungen unserer U-Boote
' ganz zufrieden sein. Dienstag ein 3000-, Mittwoch

7000», Donnerstag ein 8800-Tonnenschiff torpediert,
nschen Fischdampfer und Segelboote ohne Zahl,
meisten englischer Nationalität und viele in

irischen See, also in einem verhältnismäßig
«gelegenen Operationsgebiet — das ist eine Ernte,

der wir uns schon sehen lasten können.

He deines Angesichtes. . .
Roman von M. v. " lucholtz.

Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
wurde Wangerin ein wenig ungeduldig. Er

^ W>auf dem Sitz hin und her.
»Äahrhaftig, Görnemann ". rief er. »das Gespräch ist

' nicht gerade sympathisch! Bei wem werde ich mir
■das Geld geholt haben? Eigentlich kannst du es
M fünf Fingern abzählen : vom Löwenstein natürlichl

nn iiater hatte auch schon immer mit ihm geschäftlich
nm gehabt." x
«Dann hättest du es eben bleiben lasten sollen. Ich
E mich, daß dein Vater von seiner Geschäftspraxis

■erbaut war."
■*5̂ was!" machte Kurt , den die Mahnung verdroß,

iVater  in Ehren , aber der war stets böse auf die,
,' et  Geld schuldig war . Jeder Gläubiger war ihm
^n ênehme Mahnung . Es fehlte nicht viel, so hätte

om ^eilten als Vorwurf angerechnet, daß sie Geld
. . wahrend es ihm knapp ging. Ja , so emp->er/

.Aber
Vg Ernst, Kurt , ich hätte dir gern geholfen."

' i*V 1 Eer Junge , weiß ich! Aber siehst du, ich
Ifö ßr n "och allein fertig werden ."
se ?5"wnn, nachdem er den Freund unweit vom

batte, nach Hause fuhr, dachte er daran,
^s « angerin erzählt hatte . . . Warum ist Kurt
, feJ * wicht zu mir gekommen? Er sagt, er wolle
t » «^ ^ rhen, und doch wendet er sich an Löwen-

bleibt da die Logik?
telnm?1130» . tah er über die in der Mittagsglut der
den ünnmernden Felder. Es war, als könne
' erk?n» " ^tem, der darüber schwebte, mit den

> hi. rü* Leise wogte das Korn und neigte
«e schweren Ähren, als fühlte es, daß seine
8äutnP0mv en ^i . Still war es in der Runde, selbst

unfio -am  Wege standen, rührten sich nicht,
über dk» M ? Se ruhten . Das Schweigen der Reife
'Sertrub' ^dern- - -
*** rufci«' Murmelte der einsame Mann . Aber er

Dieser Handelskamps gegen England wird sortgefüyrt
werden, solange England uns das freie Meer absperrt
gegen jede Zufuhr , sei sie für Kriegszwecke bestimmt oder
nicht. Wenn wir aber unter Wahrung dieses grundsätz¬
lichen Standpunktes erreichen können, daß amerikanische
Interessen nach Möglichkeit geschont werden, so wird kein
einsichtiger Freund des Vaterlandes etwas dagegen ein¬
wenden können, daß die Bemühungen nach dieser Richtung
fortgesetzt werden. Es muß dahingestellt bleiben, welche
Wege die deutsche Regierung schließlich einschlagen und
welche Aufnahme sie damit in Amerika finden wird . Bei
der geringen Zahl von Handels - und Pasfagierdampfern,
über die Amerika überhaupt verfügt, wird sich aber eine
Verständigung wohl erzielen lassen.

Nach neueren Anzeichen darf man übrigens glauben,
daß die Stimmung in Amerika sich wieder wesentlich be¬
ruhigt hat und einer gerechteren Würdigung der Zwangs¬
lage, in die wir durch Englands Vorgehen gegen uns
versetzt worden sind, zugänglicher geworden ist. Dazu
mag vielleicht auch der Umstand beigetragen haben, daß
die mexikanischen Sorgen sich immer gebieterischer in den
Vordergrund drängen und ein militärisches Eingreifen
zur Erlösung des unglücklichen Landes von dem dauernd
gewordenen Zustande des Bürgerkrieges kaum noch länger
aufgeschoben werden kann. Daß Präsident Wilson sich
nur im äußersten Notfälle dazu entschließen würde, ist
bekannt, aber auch seine Geduld muß schließlich einmal
eine Grenze haben und Rücksichten der Menschlichkeit
stehen an der Südgrenze der Vereinigten Staaten mindestens
in dem gleichen Maße auf dem Spiel , wie in den Wechsel¬
fällen des europäischen See - und Handelskrieges . Auch
in England rechnet man offensichtlich mit der Möglichkeit
kriegerischer Verwicklungen auf dem amerikanischen Fest¬
lande und der dann unvermeidlich werdenden Sperrung
der Waffenausfuhr an die Mächte des Vierverbandes.
Daher der fieberhafte Eifer, mit der die ganze gewaltige
Industrie des Landes in den Dienst der Waffenfabrikation
gepreßt wird, daher die ganz unenglische Zwangsgestellung
von Männern und Frauen für die Zwecke der Kriegsarbeit
hinter der Front . Man will sich von Amerika unabhängig
machen und glaubt dann um so weniger nach amerikanischen
Wünschen und Protesten fragen zu brauchen. Jedenfalls
werden wir gut tun, bei unseren Entschließungen auch
diese Seite der Angelegenheit im Auge zu behalten. Den
ewigen Wandel der Dinge haben wir in diesem Kriege
schon reichlich zu spüren bekommen; vielleicht, daß er sich
auch einmal zu unseren Gunsten in die Weltereignisse
einmiicht.

Der Krieg.
Die Lage im Westen beginnt nunmehr auch wieder

mner dem Zeichen der deutschen Offensive zu stehen, die
im Osten so reiche Triumphe erringt und unaufhaltsam
von Stellung zu Stellung die Rüsten zurückdrängt.

' ^ nbli» ' °$ne  Begehren , ohne Wunsch — es klang
51 öart und liebevoll. Er ließ die Freundin

gern m der Heimat zurück: er ersehnte sie mehr tue die
Stürme , die ihn draußen erwarteten . . .

Auch seine Seele war reif geworden . . .
Es war fast Mittagszeit , als Kurt durch den Garten

seinem Hause zuschritt. Allerlei Gedanken kreuzten sein
Hirn . Er hatte zu Görnemann von den Kämpfen und
Aufregungen der letzten Zeit gesprochen, allein wie furcht¬
bar sie ihn erschüttert hatten, welche Stürme durch seine
Seele gegangen waren , das hatte er ihm nicht geschildert.
Die Hauptsache war kaum berührt worden. Auch Gertrud,
wenngleich sie die Sorgen ihres Mannes getreulich zu
teilen versuchte, hatte sie wohl nicht so empfunden, wie er.
Und als er jetzt durch die Buchenallee langsam dahinschritt,
meinte er, er sei alt geworden ! Und doch war er noch
einige Monate jünger als Görnemann , der den frischen
Wagemut der Jugend besaß und sich eine neue Heimat zu
suchen gedachte.

In der Laube machte Wangerin Halt , setzte sich auf
einen Platz , von dem aus er eine freie Aussicht hatte und
durch das kurzgeschnittene Geäst die jenseitigen Felder
übersehen konnte. Der Gesichtskreis lag in Nebel und
Mittagsdunst . Der einsame Mann lächelte trübe vor
sich hin.

Er sah nicht mehr in der Ferne das goldene Tor,
dahinter die Welt lag, die ihn mit tausend lockenden Augen
anblickte.

Aus den Nebeln und Wolken, die sich dahinten zu¬
sammenballten, schien ein Gewitter aufsteigen zu wollen.
Kurt sah in den Dunst, erhob sich und ging weiter.

Dicht am Hause traf er sein Kind. Der Kleine hatte
Schubkarren und Spaten , die sein Lieblingsspielzeug
bildeten, auf den Weg geworfen : er stand an einem Baum
und reckte seine kleine Gestalt.

„Was tust du da, Krafft?" fragte sein Vater , ihn
kopfschüttelnd betrachtend.

„Ich will wachsen", entgegnete der Kleine rasch, „recht
schnell will ich wachsen und darum messe ich mich immer,
ob ich nicht bald groß bin. Denn dann gehe ich nach
Afrika zu Onkel Görnemann ."

Dem Vater mißfiel diese Rede. Er nahm das Kind
auf den Arm.

„Sieh dich einmal um, Krafft, und sage mir , ob es
hier nicht schön ist: der Garten und die Bäume und die
Blumen , das ist herrlich, nicht wahr ? Siebst du. und am
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Siege in {Heft und Oft.
Schwere französische Niederlage in den Argonnen.

Die Russen auf der ganzen Front geschlagen.
Großes Hauptquartier » 2. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein nächtlicher Angriff auf unsere Stellungen

westlich von Souchez wurde abgewiesen. — Im West¬
teil der Argonnen hatten Teile der Armee Seiner
Kaiserlichen Hoheit des Kronprinzen einen schönen
Erfolg : Die feindlichen Gräben und Stützpunkte nord¬
westlich von Fouk de Paris wurden in einer
Breite von 3 Kilometern und einer Tiefe von
200 bis 300 Metern von württembergischen und
reichsländischen Truppen erstürmt. Die Beute be¬
trägt : 25 Offiziere, 1710 Mann gefangen, 18 Maschinen¬
gewehre, 40 Minenwerfer , 1 Revolverkanone erbeutet.
Die Verluste der Franzosen sind beträchtlich. — In den
Vogesen nahmen wir auf dem Hilsenfirst zwei Werke.
Rückeroberungsoersuchedes Gegners wurden abgewiesen.
An Gefangenen fielen 3 Offiziere, 149 Mann in unsere
Hand.

östlicher Kriegsschauplatz.
Südöstlich von Kal war ja wurde dem Feinde nach

heftigem Kampfe eine Höhensiellüng entrissen. Dabei
machten wir 600 Russen zu Gefangenen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nach Erstürmung auch der Höhen südöstlich von

Kurostowice (nördlich von Halicz ) sind die Russen
auf der ganzen Front in Gegend Mariampol bis
nördlich von Firlejow zum Rückzug gezwungen worden.
General v. Linsingen folgt dem geschlagenen Gegner. Die
Beute erhöhte sich bis gestern abend auf 7765 Gefangene
(darunter 11 Offiziere) und 18 Maschinengewehre. —
Die Armeen des Generalfeldmarschalls v. Mackensen
haben den Gegner westlich von Zamosc unter an¬
dauernden Kämpfen über den Labunka - und Por-
Abschnitt zurückgedrängt und diesen bereits mit Teilen
überschritten. Weiter westlich ist die feindliche Stellung
in Linie Turobin —Kraiznik —Jozefow (an der
Weichsel ) erreicht. Vor-Stellungen bei Stroza und
Krasznik und diese Orte selbst wurden noch gestern abend
genommen. — Westlich der Weichsel hatten die
Russen unter dem Druck des Angriffs die Brückenkopf¬
stellung bei Tarlow räumen müssen, das südliche
Kamienna -Ufer ist vom Feinde gesäubert. — Die
Truppen des Generaloberst v. Woyrsch haben in er¬
folgreichen Kämpfen die Russen aus ihren Stellungen
südöstlich von Sienno und Jlza geworfen und dabei
etwa 700 Gefangene vom Grenadierkorps gemacht.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

Oesterreichischcr Tagesbericht.
Wien,  2 . Juli . Amtlich wird verlautbart:

Italienischer Kriegsschauplatz:
Gestern wiederholte sich der italienische Angriff auf

das Plateau Daberdo. Nach mehrstündiger Vorbereitung

allerschönsten ist es, weil das uns gehört. Und damit das
alles so bleibt, darum arbeite ich." 1

Der Knabe nickte eifrig.
„Du soM auch einmal in Fritzow arbeiten und dafür

leben wie ich, Krafft, hörst du?"
Wieder nickte der Kleine. Aber das Sttllsitzen auf

dem Arm gefiel ihm nicht, er wurde unruhig und begehrte
auf den Boden gesetzt zu werden.

„Ich will wachsen!" rief er. „Ich will nach Afrika . . ."
Der Vater legte ihm die Hand auf den Mund . „Du

sollst so nicht sprechen", erklärte er finster.
Wo der Junge nur das dumme Zeug aufgeschnappt

hat ? dachte er geärgert.
Er ging ins Haus und trat in sein Arbeitszimmer,

wo er sich an den Tisch setzte, um noch vor dem Essen ein
paar Briefe zu erledigen. Dabei fand er. daß mit der
Morgenpost, die er heute früh nur flüchtig durchgesehen
hatte , wieder einige Rechnungen eingelaufen waren . Und
das jetzt vor der Ernte ? Das war Torheit : bis zum
Herbst brauchte er Aufschub . . .

Gertrud kam herein, stellte sich an seinen Stuhl und
legte ihm die kühle Hand auf die heiße Stirn.

„Liebster, die Suppe steht auf dem Tisch! Lege die
Feder bin. Warum hist du denn schon wieder bei der
Arbeit ?"

„Ja , Kind, ich muß. Die Briefe müssen erledigt
werden. Und gleich nach Tisch will ich mich ein Stündchen
hinlegen, denn ich bin todmüde."

„Du armer Mann !" lächelte ste sorglos . „Wieder
einmal todmüde ! Und doch gehst du immer so früh zu
Bett ."

Er streifte sie mit einem eigenen Blick. Sie war sein
Weib und er fühlte, daß sie ihn herzlich lieb hatte, aber
doch wußte er, daß sie ihn nicht verstand.

Dann gingen sie zu Tisch, und wenn da nicht Krafft
die Unterhaltung geführt hätte, wäre es ein schweigsames
Mahl geworden.

Die Mamsell in Fritzow hatte sich bereits fett längerer
Zeit über Auguste beklagt, weil diese für Karl, den
Schäferknecht, der nebenbei bemertt ein hübscher, kra
köpfiger Junge war , mehr Teilnahme bekundete, als
dem Woble der Herrschaft, der sie diente, oereinbar -i



durch schweres Geschützfeuer setzten nachmittags und abends
mehrere Jnfanterievorstöße zwischen Sdrausfina und Ver-
megliano ein. Alle wurden wieder unter großen Verlusten
des Feindes abgeschlagen. — Vorhergegangene schwächere
Angriffe auf einen Teil des Kürzer Brückenkopfes und im
Krngebiet waren gleichfalls zurückgewiesen worden. Unsere
braven Truppen behaupten nach wie vor die bewährten
ursprünglichen Stellungen. — Die Geschützkämpfe dauern
an allen Fronten fort.

König Ludwig von Bayern preußischer Feldmarschall.
Der König von Bayern , der auf seiner Reise zum

Ostbeer im österreichisch-ungarischen Hauptquartier eure
Begegnung mit seinem Schwager, dem Erzherzog FrredrrÄ
von Österreich, gehabt hat, hat sodann den Deutschen
Kaiser in seinem Hauptquartier besucht, wo ryn me,er
unter warmer Anerkennung der trefflichen Leistungen der
bayerischen Truppen bat. den Rang eines preußischen
Generalfeldmarschalls anzunehmen. Der König bat, hoch¬
erfreut über die ihm und seinen Truppen dadurch wider¬
fahrene Ehrung , dem Wunsche des Kaisers entsprochen.

Nach seinem Aufenthalt in Lemberg besuchte der König
seine Bayern in Tarnow und in Krakau. Dann fuhr er
nach Wien, wo beim Kaiser Franz Josef im Schönbrunner
Schloß zu seinen Ehren ein Familiendiner stattfand. Die
Rückkehr nach München ist für Sonntag vorgesehen.

Beschießung von Windsrr«
Der Hafen von Windau in Kurland, nördlich von

Libau , ist am 28. Juni von einer deutschen Flottenabteilung
beschossen worden . Die Beschießung richtete sich aus¬
schließlich gegen militärische Anlagen. Während neun
Gange waren , kam es zu einem Artilleriekampf zwischen
einem deutschen kleinen Kreuzer und russischen Torpedo¬
booten. Das deutsche Schiff erlitt keinerlei Beschädigungen,
an Bord der feindlichen Torpedoboote dagegen wurden
mehrere Treffer und eine Reihe gut deckender Salven
beobachtet. Ein deutscher Fischdampfer, der beim Weg¬
räumen feindlicher Minen durch eine explodierende Mme
beschädigt wurde , sank kurz darauf. Windau, an der
Mündung des gleichnamigen Flusses in die Ostsee, rst eme
bedeutende Hafenstadt von etwa 8000 Einwohnern.

Rückkehr der verschleppten Ostpreußen.
Um die Rückkehr der von den Russen aus Ostpreußen

in das Innere Rußlands fortgeführten Deutschen herbei¬
zuführen , sind bereits vor einiger Zeit Verhandlungen mit
der russischen Regierung angeknüpft worden. Diese Ver¬
handlungen stehen jetzt vor ihrem Abschluß, und es rst zu
hoffen, daß die Rückkehr der fortgeführten ,Zwrlpersonen
sich in absehbarer Zeit ermöglichen lassen wird . (W.T .B.)

Eine Note des Vierverbands an Serbien und Montonegro?
Die „Neue Züricher Zeitung" vernimmt, daß eine ge¬

meinsame Note des Vierverbandes an Serbien und Monte¬
negro wegen der Aktion in Albanien bevorstehe.

Auch die Griechen rücken in Albanien ein.
Chiasso,  2 . Juli . (T .-U.) Eine Meldung der „Tribuna"

aus Anttvari bestätigt, daß zwei große griechische Banden
aus Voluffa und Luismt auf Berat (nordöstlich von Valona)
marschieren und die Ortschaften unterwegs besetzten.

Bulgariens Antwort an den Vierverband.
Rotterdam , 2. Juli . (Ktr. Bln .) Nach Zeitungsberichten

soll die Antwort des bulgarischen MinisterpräsidentenRad os-
lawow  auf die Angebote der Ententemächte bemerken, daß
die Entente über ein Gebiet verfüge, welches anderen
gehöre. Wenn Bulgarien jenes Gebiet erst erobern müßte,
so könne es dies, ohne sich dritten  gegenüber zu ver¬
pflichten. aus eigene Faust  tun . Bulgarien lege auf eme
Gebietserweiterung inöstlicher Richtung nur geringen  Wert
und könne sich dadurch keinesfalls  mit der Türkei ent¬
zweien. Saloniki  wolle man gern aus der Hand der
Entente zurückerhaltcn, aber Bulgarien bestehe auf dem Besitz
von Monastir , welches zu dem bulgarischen Mazedonien gehöre.

(Wiesb. Tgbl.

Ein englischer Torpedojäger gesunken.
Mine oder Torpedo?

Wie über Rotterdam gemeldet wird , hat ein deutsches
E-Boot höchstwahrscheinlicheinen neuen Erfolg gegen die
britische Flotte zu verzeichnen gehabt. Die britische
Admiralität meldet amtlich:

Der englische Torpedojager „Lightnkng" wurde
Mittwoch abend an der Ostküste Englands dnrch eine
Mine oder einen Torpedoschnst beschädigt. Er liegt nun¬
mehr im Hafen . Vierzehn Mann werden vermißt.

Die englische Admiralität bemerkt dazu, daß der
„Lightning " ein veraltetes Fahrzeug von 320 Tonnen sei,
das im Jahre 1895 gebaut wurde.

Die v -Bootsjagd auf den Postdampfer.
Der Kapitän des durch ein deutschesv -Boot versenkten

großen Postdampfers „Armenian " erzählte: Das Tauch¬
boot befahl, anzuhalten , indem zwei Kanonenschüsse längs
des Bugs abgefeuert wurden, und zwar in einer Entfernung
von vier Meilen . Ich versuchte aber mit Volldampf zu
entkommen. Wir wurden andauernd beschossen. Em Schrap-
nell lotete mehrere Mitglieder der Besatzung und warf
andere über Bord . Es war eine wilde Jagd . Ab^ mit
wollten uns nickt ohne Gegenwehr ergeben. Ein Treffer

zerstörte den Steuerapparat , eine andere Granate .drang
in den Maschinenraum, eine dritte zerstörte die Marcom-
kabine. Andere Geschosse warfen die Schornsteine über
Bord , zerstörten den Heizraum und verhinderten uns
dadurch, mehr Dampf zu machen. Das Schiff branntean
vier Stellen , und ich entschloß mich, zu kapitulieren. Wir
hatten dem Feinde während einer Stunde Wldttstand ge¬
leistet, und 12 bis 13 Mann lagen tot auf Deck. Der
„Armenian " war 8800 Tonnen grob und hatte 50 Mann

L ° » d° n . 2. Juli.
Der britische Dampfer „Lomas ", von Buenos Aires

nach Belfast mit einer Maisladung unterwegs , wurde
35 Meilen westlich der Szillvinseln torpediert . -rne Be
satzung landete in Milford.

kleine Geschenke' erhalten nicht nur die Freundschaft,
andern auch die Liebe, und die Liebe des fl .annes geht
bekanntlich durch den Magen . Auguste wußte dies, und
)a sie außerdem ein kluges Mädchen war , handelte sw
lemgemäß. Die Mamsell aber war daruoer verdrießlich
md das hatte zwei Gründe.

Die Tafelreste, die aus dem Wege vom Eßzimmer m
die Küche in Augustes Tasche verschwanden, waren schließ-
lich das wenigste. Wenn die Lebensmittel im Galopp zu
Ende gingen, so war das nicht ihre Sache : die mutzten
oon der Herrschaft aus neu beschafft werden und kümmerten
sie nicht. Daß die Auguste einen Bräutigam hatte, Mit
dem sie abends spazieren gehen konnte, fiel schwerer, ms
Gewicht. Sie , die Mamsell, hätte nämlich auch gern emen
gehabt. Der Inspektor Schulz besaß eine reiche Braut
in der Stadt : mit dem war es also nichts. Aber em Ver¬
gnügen will man in der Jugend doch haben. Emmachen,
Kochen, Braten , große Wäsche, das alles lägt das Herz
der . Und mit zweiundzwanzig Jahren ist dock das Herz
die Hauptsache!

(Fortsetzung folgt .)

Verschiedene Meldungen.
Berlin , 2. Juli . Der „Wiener Reichspost" zufolge haben

20 Prälaten  des Heiligen Stuhls von der italienischen
Regierung die Einberufung als einfache Soldaten  er¬
halten. Auch der frühere Unterstaatssekretär Kardinal
Merry del Val  erhielt den Befehl, sofort als einfacher
Soldat einzurücken.

Stockholm. 1. Juli . Das „Swenska Dagbladet " macht
sich darüber lustig, daß immer etwas den ttaltenischen
Operationen am Jsonz  o od< anderswo im Wege stehe.
Bald seien es nach den italienischen amtlichen Berichten un-
günstige atmosphärische Verhältniffe. bald seien es Unwetter.
Wie auch immer die Luftverhältniffe in den Alpen seien,
niemals entsprächen sie den Wünschen der italienischen Heer¬
führer und Soldaten, die auf diese Weise von ihrer Tapfer¬
keit nicht freien Gebrauch machen könnten. Das Blatt stellt
fest daß jetzt nach fünf Wochen die Lage am Jsonzo wenig
anders sei, als am ersten Tag des ttaltenischen Krieges.

Paris , 2. Juli . „Petit Journal " meldet : Die Ge¬
burtenzahl, die in Paris wöchentlich im Durchschnitt 850
betrug, ist in der letzten Maiwoche und in der ersten Juni¬
woche auf 350 zurückgegangen.

London, 2. Juli . Spenser Wilkenson schreibt in jder
Westmtnster Gazette" : Wenn es den Deutschen gelingt.

Warschau oder die großen Bahnlinien , die Warschau versorgen,
zu nehmen, dann ernten sie den vollen Vorteil ihrer zentralen
Stellung in Europa . Wenn eine starke Offensive im Westen
noch nicht möglich ist. so ist doch mit der Möglichkeit eines
entscheidendendeutschen Steges im Osten zu rechnen. In
diesem Falle müssen die Alliierten auf deutsche Angriffe im
Westen gefaßt sein. Denn wenn die Russen in der Gegend
von Warschau überwältigt werden, können fie ihre Linien
kaum vor dem Bug neu formieren und die Deutschen
werden auf Monate von der Gefahr einer neuen rusfischen
Offensive befreit.

London, 2. Juli . Der „Daily Telegraph" veröffentlicht
eine Brief von Granville Fortescue aus Konstantinopel vom
Anfang Juni . Der Verfasser sagt, er müffe die enttäuschen,
die eine baldige Forcierung der Meerengen erwarteten. Die
ganze Küste vom Fort Ragara bis in die Nähe von Kum
Kalo ist eine einzige große Festung. Seit dem 18. März
ist jede geeignete Stellung in eine Batterie verwandelt worden.
Die Türken haben seit dem ersten Angriff mit einer Ge¬
wissenhaftigkeit gedrillt, die nur von Kitcheners Armee über¬
troffen wird. Jedes Fort entlang der Meerengen wird
stündlich eine größere Bedrohung der Schiffe. Die Forts
sind, obwohl die Türket keine Munition großen Kalibers
Herstellen kann, reichlich mit Munition versorgt. Die Ge¬
wässer vor den Geschützen sind dicht mit Minen besät. Die
Minensucher können sich nicht weit nach dem Hellespont hinauf¬
wagen, weil sie sonst unter das Feuer der Maschinengewehre
kommen würden. Die Minenfelder werden ferner durch ver¬
borgene Batterien geschützt. Diese sind so geschickt versteckt,
daß eine Aufklärung durch Flugzeuge erfolglos ist. An¬
scheinend besteht auch eine Station für Landtorpedos.
Schließlich gibt es neu errichtete Batterien und Redouten
auf dem asiatischen Ufer in günstigen Stellungen . Die
Halbinsel Gallipoli hat sich in den letzten Monaten wesentlich
geändert. Jede Schlucht ist ein Hindernis , jeder Abhang
ein Fort . Im März wäre eine Landung möglich gewesen.
Die Türken sind uns numerisch wie eins zu zwei überlegen.
Die Alliierten operieren von der schwierigsten Basis. Die
türkischen Soldaten sind ausgezeichnet und kennen das Ge¬
lände völlig, während es für die Verbündeten meist ein
terra incognita ist. Eine weitere Schwierigkeit für die
Verbündeten ist der Wassermangel, der wegen der langen
Regenzeit noch nicht fühlbar wurde, fich aber im Juli und
August bemerkbar machen wird, wenn der Kampf so lange
dauert . ‘ Dazu kommen die großen Schwierigkeiten der See¬
transporte und die Landung. Der Verfaffer findet es er-
staunlich, etwas besonderes in dem Verhältnis zwischen den
Verlusten des Feindes und dem Verbrauche der Munition
seitens der Verbündeten zu finden. Die Ursache ist die, daß
die Schiffsgeschoffe meist nur in zehn Stücke zerspringen, da-
her verhältnismäßig wenig Schaden anrichten, wenn sie nicht
direkt in den Laufgräben explodieren. Das Bombardement
erweckt den Anschein der Vernichtung allen Lebens in der
beschossenen Zone, aber wenn die Beschießung aufhört und
die Soldaten angreifend Vorgehen, begegnen fie einem
mörderischen Feuer 'aus dem soeben am dichtesten beschossenen
Gelände. Dazu kommt die U-Bootsgefahr . Die Mannschaft
des U-Bootes, das den „Triumph " und die „Majestic" zer¬
störte, feiert jetzt ihren Sieg in Konstantinopel, was das
Blut der internierten Engländer in Siedehitze bringt . Der
Verfaffer erklärt, er sei trotzdem nicht pessimistisch, aber die
Verbündeten müßten fich auf enorme Opfer gefaßt machen.
Das Schicksal Konstantinopels werde von der Masse der
verfügbaren Geschosse und des Pulvers abhängen.

*

London, 2. Juli . Das englische Unterhaus  nahm
einstimmig die Munitionsvorlage  in letzter Lesung an.

Huerta festgenommen.
New -York,  28 . Juni . (Ctr . Frkft.) Huerta (der

frühere Präsident von Mexiko) wurde auf dem Weg nach
Mexiko von amerikanischem  Militär ver haftet. (Frkf . Z .)

Politische Rundschau.
Dcutfdics Reich.

+ Bekanntlich steht eine Aufhebung des Zg
Zellulose bevor. Dadurch wird dem deutschenaci*
aewcrbe , das unter dem Krieg durch starken»
der Anzeigen und durch Verteuerung aller Mat« '
beblich zu leiden hat, eine Erleichterung gebracht.
land hat eine Einfuhr an Zellulose aus dem Ausl»
sich im Jahre 1913 auf mehr als eme halbe
Doppelzentner im Werte von fast 9 Millionen
belief. Hauptlieferant dafür ist Schweden, von
Jahre 1913 mehr als 260 000 Doppelzentner
wurden . Wird nun der deutsche Zoll von 1,25 SD
gehoben, so wird sich zweifellos die Einfuhr atf
stoff vor allem aus Schweden außerordentlich hebe/
durch muß ein Preisrückgang in Deutschland einttet»
die Herstellung von Druckpapier verbilligen wird.^

+ Der angesehene schwedische Schriftsteller
ström, Mitglied der Akademie, wirft m einem Au" '
dem Titel „Der Volksfeind" die Frage auf.
Deutschland soviel Hatz rn der Welt findet.
kommt zu folgenden Schlußfolgerungen : Es konnnt
daß Deutschland wirklich stark ist und sich nie»W
Popularität gekümmert hat : daher, daß es offen sei/
Recht vertreten hat. zu den Mächtigen dies« -
gehören. Doch auch von etwas anderem. Es w
harte Schule, die Deutschland hat durchmachenr -
Sie hat ihre Spur hinterlassen. Bei seiner stacĥ
schwierigen Lage konnte Deutschland nicht das SW
Liebenswürdigkeit werden, wenn wir hierunter
Verbindlichkeit und geschmeidiges Wesen verstehen,
man aber das Wort in seiner eigentlichsten Be'
so gibt es in Deutschland mindestens ebensoM
Wärme und Güte, Treue und Ehrlichkeit, als st
sonst in der Welt. Heute kämpft Deutschland von
für seine Einheit und nahezu unter den gleichen°
Bedingungen, wie im siebenjährigen Kriege.

+ Der Bundesrat hat den Reichskanzler e
gewerbliche Schutzrechte von Angehörigen fei»
Staaten zu beschränken oder aufzuheben . Diese
nähme ist offenbar als Gegenmaßregel gegen die in
reich, England und Rußland seit Anfang des Kriegs
liebte brutale und räuberische Aufhebung der PaW
u. dgl. deutscher und österreichischer Staatsangehöriger
zufaffen.

+ Die Verfahren zur Mafienzucht von Hefe
Schaffung eiweißhaltiger Futtermittel hat der pr
Staat , soweit sie durch Patent geschützt oder
schützen sind, mit Beschlag belegt. Ans Preußen '
Verfügung über diese Verfahren , dre fich sowohl cui
Herstellung von Bäcker- wie auch Futter - und J"
beziehen, übergegangen. Der Staat wird die Be
allen in Deutschland betriebenen oder noch zu errrch
Hefezuchtanstalten gleichmäßig zur Verfügung stellen,
der Einführung der Verfahrungsarten rst der Be" '
Spiritusfabrikanten in Deutschland betraut worden,
der Verein bat zu diesem Zweck eine neue Abtellmz
der Bezeichnung „Hefestelle" eingerichtet.

+ Dem Vertreter der amerikanischen Blätter der,
qruppe gegenüber, Herrn Schweppendik in Berlin,: ,
sich der Staatssekretär des Reichsschatzamtes Dr . Hel
über die neue englische Kriegsanleihe . Der ReM
sekretär bezeichnet in dieser Unterredung die Anleh
die riesigste Anstrengung, die je ein Staat für einen,
finanziellen Erfolg eingesetzt habe. Das durch die
zu beschaffende neue Geld koste m Wirklichkeit de«
lischen Schab nicht 41/,,  sondern mehr als 5 Prozent
Apparat von Zins - und Konversionsrechten sei nur
Verschleierung dieser für den englischen Staats!«
empfindlichen Tatsache. — Für die Regierungsnch«
biete das Konoersionsrecht immerhin einen g,
Rückhalt. Ein solcher Rückhalt fehlt den anderen
völlig. Kolonialanleihen , Munizipalanleihen . Eist
anleihen, industrielle Debentures , auswärtige S.
und Privatwerte müßten deshalb noch, viel
getroffen werden. An diesen Papieren ,
zweifellos Milliarden verlorengehen, alles m
wohl ein Vielfaches der Summe , die. der
schätz im günstigsten Falle durch das neue Schema a»
aufbringen kann. Auf die Frage nach der Erk laM
ein solches Abweichen von allen Traditionen emM
Antwort : England braucht dringend Geld und ung
viel Geld. — Am Schluß der Unterhaltung mir«
Frage berührt , wie Deutschland mit seinen Kriegs
stehe. Der Reichsschatzselretär sagte: Wir haben
mit unseren beiden Kriegsanleihen rund 13 500 Jt,
Mark gleich 660 Millionen Pfund Sterling aus
gegenüber einem bisherigen Anleiheergebnis von̂
lionen Pfund Sterling bei den Engländern . Unseren-..
Bedarf werden wir auf demselben geraden unoe
Wege der Begebung fünfprozentiger KriegsameM
Wir brauchen keine künstlichen Reizmittel . VielleW
wir den Ausgabekurs der dritten Kriegsanlm ,
etwas höher setzen. Unter allen Umständen rechne
einen vollen Erfolg , der mit unseren großen rw
gaben Schritt hält. Ich bin meiner Sache im
das deutsche Volk kennt seine Vllicht und verlr
seine Kraft. Rußland.

x Die Überraschungen, welche der Aufruhr
Dentschenverfolgmig in Moskau brachte, '
erschöpft. Der Generalgouverneur Fürst JuilV
den Skandal zwar nur eme -ausgelassene
aber es sind merkwürdige Dinge dabei. oog
Jetzt wird noch bekannt, daß die Moskauer
geweigert haben, auf die Menge zu fdötefecit, .
aus andern Garnisonen herangeholt werden •
Folge der Ereignisse in Moskau wrrd J 1-
bereits beschlossenen Einberufung der zwem» --
des Landsturms bezeichnet.

plorwegen . *
x Auch in Norwegen gewinnt trotz der m ^

hohlenen Hinneigungen zur englischenijsw *
an Oberhand , daß man sich nicht unbedingt -
Anmatzung unterwerfen kann. Namenluw
die englische Handelsspionage nicht mehr. ~' «j.
Zollkammern sind vom Finanz - und ä , ,
ersucht worden, dafür Sorge zu tragen,
gegenwärtige Krieg dauert , weder von der o
noch von ihren Beamten Angaben über
Ausfuhr oder den Durchgangsverkehr vo» ~
die Zollstellen irgend anderswohin als an "
Zentralverwaltung mitgeteilt werden, vre
ausgenommen Angaben über die Ankunft ,
von Schiffen, die Kohlen aus England » ,
solche Angaben können auf Wunsch des ^



britischen Konsulaten milgeteilt werden, wenn

Serbien.
würdige Erklärungen über die zukünftige

„ Dv^ itik hat der serbische Gesandte Ristitsch in
■"*« Er sagte nach der „Tribuna ": Das kleine

^ >er sei nun  reorganisiert . Durch die letzten
^-aänzt, bilde es den einzigen Schutz Serbiens,

sfensives Vorgehen gegen Österreich sei
ein Ol' u henken . Es genüge, wenn man die

^ Streitkräfte an der Grenze festhalte. Auch sei
Heer bereit, sich auf die gemeinsamen

«stürzen, wenn sie auf Konstantinopel ziehen
Gemeinsame Feinde, die alle auf

'~oel ziehen ? Das könnten doch nur ge-
^ -rreunde sein, da bisher nur England,
e Ä , Frankreich die Absicht bekundeten, auf

“«ei zu ziehen. Jedenfalls scheinen die Meinungen
^Deutschlands und Österreichs über das Balkan-

Zeinob guseinandergehende Bahnen zu verfolgen.
"B :\at der offiziösen italienischen Organe auf
^ «mb Montenegro werden denn auch immer

Kiornale d'Jtalia " beschuldigt Griechenland, der
"sieter rechtswidrigen Besetzungen zu sein, weil

^ mit der italienischen Besetzung der Zwölf -Jnsel-
W «̂ verstanden sei. Die übrige italienische Presse
^ T Italien werde keine derartige Besitznahme an-

und Huöfancl»
•' 2 Juli . Nach einer Blättermeldung wird der

zabaeordnete Jmbusch , der als Unteroffizier
gEn die Rüsten gekämpft hat. seit längerer

Man weiß nur. daß er in einem Gefecht am
1 v I . verwundet worden ist. Seitdem ist nichts

chm bekanntgeworden.
°« m 2 Juli . Wie der „Bund ' erfährt, ist die Einfuhr

'Käse und Südfrüchten aus Italien nunmehr
?ri!ck' derart geregelt worden, daß den italienischen
■"Sm-en von Id er Regierung allgemeine Ausfuhr,

erteilt werden, die das Finanzministerium

«!«rsburg, 2. Juli . Wie „Rubkoje Storno ' meldet
neue Minister des Innern Pressevertretern gegen-

_ “einen größeren Stellenwechsel unter den höheren
Rußlands angekündigt. Maklakows sämtliche

Wt«m sollten durch andere ersetzt werden. Die Gehilfen
"Kiiterium des Innern von Plehwe und Dshunkowsku
Obersts verabschiedet.
^ ««iland. 2.  Juli . Wie „Corriere della Sera ' aus

meldet, hat Essad Pascha zur Bestrafung von
Luiliben Aufständischen ein Sondergericht eingesetzt. Das
■q-j hat bereits mehrere Todesurteile ausgesprochen.

ldiiMtinopel, 2. Juli . Das „Amtsblatt " veröffentlicht
Erlaß, durch den aus Anlaß der Wiederherstellung

^ ^ans den Militärdienstpflichtigen und den Unter-
sowie Mannschaften, die wegen Vergehens verurteilt

sind, eine Amnestie gewährt wird.

es Spees Bericht über Coronel.
Der in der Seeschlacht bei den Falklands¬

inseln gegen englisch-japanische Übermacht
mit seinem Flaggschiff mannhaft gesunkene
Vizeadmiral Graf Svee batte am 3. No¬
vember 1914 den folgenden Bericht über
den siegreichen Kampf bei Coronel an der
chilenischen Küste (1. November 1914) ab-
gesaßt. Dieser Bericht ist aber erst jetzt
an seine Bestimmung gelangt.

Der mir unterstellte Verband , bestehend aus den
-n Kreuzern„Scharnhorst ' und „Gneisenau" und den
!Kreuzern„Nürnberg ", „Leipzig" und „Dresden ' ,
am 1. November mit 14 Seemeilen Fahrt etwa

Seemeilen von der chilenischen Külte entfernt nach
um vor Coronel einen englischen Kreuzer ab-

gen. Um 4 Uhr 15 Minuten nachmittags waren mit
m Aufträge S . M. S . „Nürnberg " in Nordost aus
gekommen, S . M. S . „Dresden " etwa 12 Seemeilen

'geblieben; mit dem Gros stand ich etwa 40 Seemeilen
ich der Bucht von Arauco.
llm4 Uhr 17 Minuten wurden in West zum Süden
", zwei, dann um 4 Uhr 25 Minuten ein drittes
’ in etwa 15 Seemeilen Abstand gesichtet, von denen

' bald als Kriegsschiffe, vermutlich „Monmouth " und
"gow" erkannt wurden , während der dritte wohl der
kreuzer„Otranto " war . Etwa um 4 Uhr 35 Mi-
wurde festgestellt, daß die feindlichen Schiffe mehr

Westen abhielten, und ich folgte allmählich bis auf
"west-Kurs. wobei „Scharnhorst " mit Umdrehungen

Seemeilen langsam aufkam, während „Gneisenau"
.Leipzig" sackten. Der lebhafte feindliche Funken-
r wurde soviel wie möglich gestört.

Um5 Uhr 20 Minuten wurde das Hinzukommen
weiteren Kriegsschiffes gemeldet, das sich um 5 Uhr
nuten an die Spitze setzte und als „Good Hope",

ist des Konteradmirals Craddock, erkannt wurde.
Die feindliche Linie

rte sich nun, setzte Topflaggen und suchte langsam An-
7»ng auf südlichem Kurse . Von 5 Uhr 35 Minuten
m ich allmählich auf Südwestkurs , später auf süd-

Kurs ab jntb minderte Fahrt , um die eigenen
herankommen zu lassen.

Uw6 Uhr 34 Minuten nachmittags ließ ich auf
Hektometer Abstand Feuer eröffnen. Wind und See-
waren von vorn, die Schiffe arbeiteten stark, nament-

we lleinm Kreuzer beider Seiten . Beobachtung und
^«üngsmessung litten hier sehr unter den Seen , die
we Back und den Kommandostand stürzten, und die

lende Dünung verdeckte den auf dem Mitteldeck
“EUW.8-S .-K. das Ziel so, daß sie das Heck ihres
"» überhaupt nicht und Len Bug nur zeitweilig zu
oekamen. Dagegen war ote Artillerie der beiden
"euzer durchaus gebrauchsfähig und schoß gut : auf
Dope konnte schon um 6 Uhr 39 Minuten der

erste Treffer br-soachtet
^ . .̂ isich darauf ließ ich zur Kiellinie zurückwenden.
^Mmnder eröffneten erst zu dieser Zeit das Feuer:

an, daß die grobe See ihnen mehr Schwierig-
w,Feals uns. Ihre beiden Panzerkreuzer blieben
“icen k ’ auch als es bei abnehmenden Eut-
w dunkel zu werden, von unserem Feuer
2J ?i^ ren& sie selbst, soweit bisher festgestellt,
’vrb nur zweimal und „Gneisenau" nur viermal
fl) ttm 6 Uhr 53 Minuten nachmittags , auf

) Vier , wendete ich (auf 60 Hektometer Ent-
■toto ^ irich vom Gegner ab. Dessen Artillerie

^eit langsamer, während wir zahlreiche
iEN konnten. Unter anderem wurde gesehen,

--otonmouth" die
* des vorderen Doppelturmes abgehoben
daß im Turm ein starker Brand entstanden

s war . „Scharnhorst " glaubt etwa 36 Treffer auf „Good
Hope" sich anrechnen zu dürfen. Da sich die Entfernung
trotz unseres AbwendenS noch bis auf 49 Hektometer ver-
ringerte , so war anzunehmen, daß der Gegner am
Artillerieerfolg zweifelte und auf Torpedoschub manövrierte.
Die Stellung des gegen 6 Uhr aufgegangenen Mondes
hätte ihn hierbei begünstigt. Ich zog deshalb etwa um
7 Uhr 45 Minuten den Verband durch Abschwenken des
Spitzenschiffes allmählich weiter ab. Es war inzwischen
dunkel geworden, die Entfernungsmessung auf „Scharn¬
horst" benutzte zunächst noch den Schein der aus „Good
Hope" ausgebrochcnen Brände als Meßpunkte, allmählich
wurden aber Messungen, Abkommen und Beobachtungen
so ungenau , daß das Feuer um 7 Uhr 26 Minuten ein¬
gestellt wurde. Um 7 Mr 23 Minuten nachmittags war

bei „Good Hope" eine starke ExplofionSsäule
zwischen den Schornsteinen beobachtet worden : von da ab
feuerte das Schiff, wie mir schien, nicht mehr. „Monmouth"
scheint schon etwa um 7 Uhr 20 Minuten das Feuer ein-
gestellt zu haben.

Die kleinen Kreuzer, einschließlich„Nürnberg ", die in-
zwischen herangekomrnen sein mußten, erhielten um 7 Uhr
BO Minuten nachmittags den funkentelegraphischen Befehl,
den Feind zu verfolgen und mit Torpedos anzugreisen.
Die Sichtigkeit wurde um diese Zeit durch Regenböen
beeinträchtigt. Es gelang den kleinen Kreuzern nicht,
„Good Hope" zu finden; dagegen hat „Nürnberg
„Monmouth " getroffen, der stark gekrängt zuerst vor, dann
neben ihr herlief, und hat ihn um 8 Uhr 58 Minuten
durch Beschießung auf nächste Entfernung

zum Kentern gebracht,
ohne daß er das Feuer erwidert hatte. Seine Flagge
wehte aber noch. An Rettungsarbeiten war bei dem hohen
Seegang nicht zu denken, zumal „Nürnberg " unmittelbar
hinterher Rauchwolken eines zweiten Feindes zu sichten
glaubte und dorthin einen neuen Vorstoß ansetzen mußte.
„Otranto " ist schon bei Beginn des Kampfes nach dem
ersten Treffer abgedreht und später anscheinend mit hoher
Fahrt fortgelaufen. „Glasgow " hat am längsten ihr
freilich wirkungsloses Feuer fortsetzen können, sie ist dann
in der Dunkelheit ebenfalls entkommen. „Leipzig" und
„Dresden " glaubten immerhin mehrere Treffersalven auf
ihr beobachtet zu haben. Die kleinen Kreuzer haben in
dem Kampf weder Verluste noch Beschädigungen erlitten.
„Gneisenau" hat zwei Leichtverwundete. Die Be¬
satzungen der Schiffe gingen mit Begeisterung in den
Kampf ; ein jeder hat seine Vsticht aetan und Anteil am
Erfolge.

Der Karst.
Bilder vom österreichisch-italienischen Kriegsschauplatz.

Von Artur Brehmer (Triest.)
„Als Gott die Welt geschaffen hatte und « n klein

bißchen ausruhte , schlich sich der Teufel ganz leise herbei
und stahl in einen Sack hinein eine Menge von den
Steinen zusammen, die Gott für seinen Weltbau ge¬
brauchte, denn auch er wollte sich eine Welt bauen nach
seinem und nicht nach Gottes Sinn.

Gleich aber nachdem er sich mit seinem Raub davon¬
gemacht hatte, wurde der Diebstahl entdeckt und die Engel
machten sich an die Verfolgung des frechen» gewissenlosen,
erbärmlichen Diebes . . „

Vergeblich wandte der Teufel jeden erdenklichen Kniff
an, die Verfolger mit ihren flammenden Schwertern
kamen ihm näher und näher . Die Last war eben zu
schwer und hinderte ihn, und so ließ denn der Teufel, um
schneller durch die Luft entwischen zu können, immer mehr
und mehr Steine aus dem Riesensack fallen. Das gab
erst einen Haufen und dann einen langen Streifen von
Steinen da unten auf Erden, und dieser Haufe wurde
Istrien und ein Teil von Krain und der Streifen wurde
Dalmatien , und die Steine , die mitten ins Meer fielen,
wurden die Inseln , und als er den Sack schließlich ganz
ausleerte und alles auf einen Haufen fiel, da wurde das
Montenegro . _

Die „schwarzen Berge ", denn von des Teufels Hollen¬
hand waren die Steine , die unten zu Bergen und Felsen
sich türmten , ganz schwarz geworden. Das ganze dem
Teufel abgejagte Gestein aber hieß der Karst, das nackte
Gebirge."

Diese Legende von der Entstehung des Karstes gibt
einem ein ungefähres Bild von dem, was der Karst ist.
Eine Einöde aus Stein . Eine Wüste von wildem wirren
Gefells und doch das Wundervollste und Wunderreichste
was man sich denken kann.

Vor allem wirkt der Karst durch die unübersehbare
Einförmigkeit seiner Fläche; durch die Wildheit seiner
Zerklüftungen ; durch die Rätselhaftigkeit seiner . Natur¬
erscheinungen. Denn mitten in der Wüste aus Stein sehen
wir plötzlich eine Oase, in der die Vegetation sich zu
wahren Orgien der Schöpfung aufgeschwungen zu haben
scheint. Alle diese Oasen aber liegen in tiefen Mulden
oder um sie herum. Diese Mulden , die der Fachmann
Dolinen nennt, der Karstgeborene aber mit dem landes¬
üblichen Ausdruck „koibe" bezeichnet, sind nichts anderes
als Einsturzstellen der Felsendecke des Karstes in die unter¬
irdischen Grotten , die das ganze Karstgebiet labyrinth-
artig durchziehen und deren bekannteste und größte die
herrliche Adelsberger Grotte ist, die in ihrer ganzen Aus¬
dehnung und all ihren Wundern auch heute noch längst
nicht völlig durchforscht ist.

Stürzt so eine Kuppel einer der Grotten ein, so
sammelt sich der, durch den rasenden Borasturm (der als
Teufelshauch auch heute noch über die Karstfläche fegt)
mitgerissene Humus über die tiefen Mulden und die sonst
so dürftige Vegetation findet da einen Nährboden, wie sie
ihn sonst nirgendswo findet. Und so ragen denn hundert¬
jährige Eichen und Buchen aus der Tiefe empor, und
Wald und Gebüsch entsteht und klettert an der Mulde
hinan und bildet so den Mittelpunkt zu der langsam auch
in der Fläche sich ausdehnendeo grünen Oase, deren größte
der herrliche Eichwald von Lipizza ist, wo bekanntlich der
österreichische Kaiser seine berühmten Lipizzaner Schimmel
echt arabischen Blutes zückten läßt und der riesige
Kastanienwald auf dem Monte Maggiore weit hinter
Veprinaz , das den Kurort Abbazia so malerisch über¬
krönt.

Von diesen Dolinen , die als Humusfang dienen, hat
der Karstbauer gelernt und er baut Riesenwälle aus
Steinen , die tzr ungemörtelt kunstvoll und fest überein¬
ander schichtet, und die er dem Winde entgegenstemmt.
Auch an diesen Mauern fängt sich die aus der Gesteius-
verwitterung sich bildende herrliche rostbraune Erde, und
weitere Schutzmauern verhüten, daß der Wind diese Erde
weiter verträgt . So arbeiten Kunst und Natur zusammen,
um der Einöde Fruchtland abzuringen. Der ganze Karst
zeigt solche Erdwälle , von denen er wie mit einem aus-

- gebreiteten Maschenwerk überzogen ist und diese Stein-

wälle, die für friedlichen Zweck geschaffen ffno, machen
den Karst zu einem so befestigten Lande, daß jeder Schritt
dort beinahe auf uneinnehmbare Scheinschanzen führt,
während die Dolinen geradezu ideale Schützengräben von
riesiger Ausdehnung geben.

Mit der Grottenwelt sind die Wunder des Karstes
längst nicht erschöpft. Mitten aus dem öden Gestein
bricht plötzlich ein breiter reißender Strom , um nach ein
paar Kilometern wieder spurlos in der Erde zu ver¬
schwinden. So ist es mit dem Timavo der Fall , an dem
Triest liegen könnte , wenn er nicht vorzöge, unter der
Erde zu fließen, am Monte Spaecato vorbei, der den
malerischen Hintergrund zu dem offenen Talkessel bildet,
in dem Triest so wundervoll liegt.

Meilenweit fließt er unter der Erde, wird dort durch
unterirdische Zuflüsse so groß, daß er als schiffbarer Fluß
der Unterwelt gelten müßte und ergießt sich bei Duino
als breiter , sichtbarer Strom in das Meer, dicht an dem
Schlosse vorbei, in dem Italiens größter Dichter. Dante
Alighieri, einst als Verbannter seine herrliche divina
commedia ersonnen und zu schreiben begonnen hat.

Dieses Schloß haben die Italiener , die keine Barbaren
sind, übrigens jetzt durch ihre Flotte in Trümmer ge-
schosien, obwohl das Schloß ein Nationalheiligtum der
Italiener sein müßte, wie schon Rooetta sagt. Neben den
unterirdischen Flüssen ist der Karst auch das Gebiet unter¬
irdischer Seen , aber auch ein unterirdisches Meer muß im
Karstgebiet existieren, denn zwischen Abbazia und Jka
ergießt sich das Meer durch das sogenannte Teufelsloch
unaufhaltsam in die Tiefe der Erde.

Der dalmatinische Karst wieder zeigt uns als eines
seiner herrlichsten Wunder die mächtigen Kerkafälle „die
Niagarafälle Dalmatiens " wie Heinrich vom Litttow sie
genannt hat . Fälle von einer Mächtigkeit, die es ermög¬
licht. ganz Dalmatien durch ihre Kraft mit elektrischem
Licht und elektrischer Kraft zu versorgen. Sind diese
Fälle ein Wunder voll Macht, so ist der Ombla -See em
Wunder voll Lieblichkeit. Hier tritt plötzlich einer der
unterirdischen Seen von denen ich früher gesprochen als
breiter hellgrüner See von einer Wasserklarheit wie man
sie sonst nirgends findet, an die Oberstäche und verengt
sich dann zu einem Bache, der sich dann wieder in ein«
unterirdische Höhle verliert . t „ o

Erwähne ich den Ombla -See , der schon an den Aus-
läufern des dalmatinischen Karstes liegt, so darf iÄ des
Zirknitzer Sees nicht vergessen, der oben im Norden im
krainischen Karstgebiet liegt.

Ein See , auf dem man im Frühling fischen, «m
Sommer ernten, im Herbst jagen und im Winter Eis ge¬
winnen kann, denn das Wasser verschwindet ein halbes
Jahr lang , um das andere halbe Jahr den Seekeffel
wieder auszufüllen . Dabei ist der Fischreichtum des Sees
bemerkenswert, der ein Beweis ist, daß die Fische die
Unterweltsreise des Wassers nicht nur mitmachen, sondern
auch gut überstehen. . _ _ ro

Am wildesten wird der Karst, wie schon die Teufels-
legende dies andeutet, an seinen Ausläufern im südlichsten
Dalmatien , der Kriooschie und den montenegrinischen
Bergen . „In tausendjährigem Kampfe unbesiegt, das dankt
mein Volk nur seinen Bergen ", so singt König Nikolaus
von Montenegro , der, wie man weiß, auch ein Dichter ist,
in einer seiner Hymnen an den Karst. Und tatsächlich ist
der Karst, nicht nur hier, sondern überall , ein Bollwerk
gegen jede Invasion . Das werden die Italiener schon
spüren, wenn sie überhaupt so weit kommen.

Aus Nah und Fer».
Herborn, den 3. Juli.

Wt (Sanitätshunde .) Die Werbetätigkeit im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden, mit Ausnahme des Kreises Frankfurt a. M.,
zum Besten des „Deutschen Vereins für SanitätS-
Hunde" (Sitz Oldenburg) ist nunmehr beendet. Sie hat die
Summe von 30 845,47 Mk. ergeben, welche von dem Leiter
der Sammlung W. Ruthe (Wiesbaden ) an die Militärkanzlei
des Grobherzogs von Oldenburg, des Protektors des „Deutschen
Vereins für Sanitätshunde ", abgefühlt worden ist. Vor allem
in den ländlichen Gemeinden des Bezirks brachte man diesem
Zweig der Kriegsfürsorge großes Interesse entgegen. Die
Meldestelle Wiesbaden, die vom 17. September v. I . bis
Ende April d. I . täglich mit Sanitätshunden und deren
Führern Uebungen veranstaltete, hat bis jetzt 23 Führer mit
ebensoviel Hunden, sowie vier Postenhunde ausgebildet. Sie
alle wurden bereits an die Front beordert und haben in den
großen Kämpfen im Osten ihre Tüchtigkeit gezeigt. Die Hündin
„Tilly", Eigentümer Polizeisergeant Jedermann (Biebrich
a. Rh.), Führer Otto Goschke (Wiesbaden ), hat in der
Masurenschlachtallein 31 Verwundete aufgefunden. Goschke
ist zum Eisernen Kreuz vorgeschlagen, das der Führer des
Hundes „Recko" bekanntlich bereits erhalten hat. Jeder neue
Feldpostbrief aber, den ein Sanitätshundeführer schreibt, be¬
richtet von neuen Erfolgen und zeigt, wie unentbehrlich die
klugen Tiere im Felde sind, die mit ihrem Spürsinn oft ver¬
wundete Kämpfer vom martervollen Tode retten.

Weilburg . Unser Kreisarzt Medizinalrat Dr . Sch aus
ist nach Bendzin  in Ruffisch-Polen berufen worden und
bereits dorthin abgereist. — Herr Landrat Geh.-Rat Büchting
Limburg befindet sich bekanntlich auch dort.

Usingen. Landrat Ba cm ei st er von hier ist in gleicher
Amisetgenschaft nach Labiau  in Ostpreußen berufen worden.

Frankfurt . Vor einer falschen Gutmütigkeit  gegen
entsprungene Kriegsgefangene  wird dringend gewarnt.
Wer einem Kriegsgefangenenbti der Flucht hilft, hilft dem
Feind des Landes und handelt dadurch bewußt gegen das
vaterländische Interesse. Wer einen entwichenen Kriegsgefangenen
sieht oder von seinem Aufenthalt erfährt, hat die Pflicht,
unverzüglich der nächsten Polizeibehörde davon Mitteilung
zu machen.

Frankfurt . Beim Baden im Main ist der 20 jährige
Metzger Adreas Rappler  aus Soden i. T . ertrunken.

Neunkirchen. Der Ertrag aus der Lohernte wird für
das Amt Burbach auf über Mk. 100 000 geschätzt. (Hellert. Z.)

Naurod . Donnerstag nachmittag schlug der Blitz in die
elektrische Ueberlandleitung, lief den Draht entlang und entfachte
Feuer, dem zwei aneinanderhängende Scheunen und ein Stall
zum Opfer fielen.

Aachen. Am Donnerstag Nachmittag 2 Uhr trafen, aus
England kommend, 187 Austauschgefangene mit dem Lazarett¬
zug der Städte Iserlohn, Altena und Essen auf dem vom Roten
Kreuz Aachen herrlich geschmückten Bahnhof Aachen-West ein.
Zur Begrüßung waren anwesend die Spitzen der Militär - und
Zioilbehörden, zahlreiche Offiziere, die Geistlichkeit und der
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Vorstand de« Roten Kreuzes Aachen. Tief ergreifend war die
Begrüßung der aus englischer Gefangenschaft Zurückkehrenden,
insbesondere der Schwervcrwundetcn und Invaliden. Vor Be.
ginn des Festmahles hielt der Garnisonskommandant, General,
major Bigge, eine Ansprache. Er bewiükommete die in die
Heimat Zurückkehrenden und verlas folgendes von der Kaiserin
eingetroffene Telegramm: „Neues Palais, 30. Juni . Den
tapferen Streitern, die heute deutschen Boden zum erstenmal
wieder betreten, sende ich herzlichen Willkommensgrub. Die
Heimat wird der Dankesschuld gegenüber ihren Söhnen einge¬
denk sein und noch besten Kräften die Wunden heilen, die der
Krieg geschlagen hat." Schließlich brachte er ein von den An.
wesenden brausend aufgenommenes Hoch auf das Kaiserpaar
auS. Nach dem Festmahl wurden die Austauschgefangenen rn
das von den Löhrerfchen Erben der Stadt großherzig zur Ver»
ügung gestellte Verwundeten Erholungsheim gebracht. Auf
dem Wege nach Aachen waren die Austauschgefangenen in
Lüttich begrüßt worden, wobei jedem Insassen des Zuges ein
Blumenstrauß überreicht wurde.

Berlin . Der Physiker Nernst erhielt das Eiserne
Kreuz Ir Klasse für  kricgstechnische Eifindungen.

© überbczahlte englische Offiziere. „Daily News"
weist in einem Leitartikel über die Sparsamkeit darauf
hin, daß zur Disposition gestellte Offiziere, die reaktiviert
wurden, sowohl das Dispositionsgehalt wie auch das
Gehalt sür den aktiven Dienst erhalten. Das Blatt sagt:
Wenn das Publikum jeden Penny sparen soll, muß es die
Sicherheit haben, daß die Verschwendung der Behörden
aufhört. _

«eübnrger « etkervientz.
Aussichten für Sonntag : Zunehmende Bewölkung, doch

noch meist trocken, tagsüber etwas kühler.

Letzte Nachrichten.
Aus den Berliner Morgenblättern.

Berlin,  3 . Juli . Die verbündeten Truppen der Armee
Linfingen haben laut „Berl. Lokalanz." an der unteren
Glina-Lipa die Rufien geworfen und verfolgen sie weiter
nach Osten. Im Abschnitt des Por- und Wtsnics-Baches,
auf den Kampfeldern von Zarnosc und Krasnik, hat sich eine
bedeutende Schlacht  entwickelt.

— Aus Lemberg  wird der „Deutschen Tageszeitung"
berichtet, daß die Russen vor ihrem Abmarsch das erzbischöf¬
liche Residenzgebäude ausgeplündert und verwüstet haben.
Alles Wertvolle schleppten sie weg. Auch das Nationalmuseum
mit der wertvollen Bücherei wurde weggebracht. Der
Museumsdirektor und viele seiner Beamten wurden verhaftet
und nach Rußland weggeführt.

— lieber eine neue Machtforderung der Duma
wird der „Vofsischen Zeitung" aus Petersburg gemeldet:
Der Seniorenkonvent der Duma hat fast einstimmig beschlossen,
sofort nach Zusammentritt der Duma einen Antrag auf
Schaffung eines LandesverteidigungskomiteeS einzubringen,
das die ständige oberste Instanz der Landesverteidigung
sein soll.

— Die italienischen  Blätter schreiben in spalien¬
langen Artikeln über die drohende Nahrungsmittelnot.
— Anläßlich des ersten Tages der Zeichnung auf die
Kriegsanleihe verzehnfacht die Presse ihre Ermahnungen,
bemerkt aber dazu, daß die Banken keine Ergebnisse ver¬
öffentlichen würden.

— Die Verhandlungendes Vierverbandes wegen der
Teilnahme Italiens an der Dardanellenaktion
stocken angeblich, weil Italien als Lehn den Besitz von
ganz Albanien fordert.

— Nach neueren Meldungen aus Indien  wächst dort
die Bewegung gegen England. In Lahors haben sich indische
Truppen der Uebrrsührung nach Europa widersetzt. Sie
haben, wie der „Berl. Lokalanz." aus Konstantinopel erfährt,
ihre Offiziere ermordet und find aus den Kasernen ausge¬
brochen und in die Provinz entkommen, wo viele Regierungs¬
beamte gelötet wurden.

— Aus Kairo  ist, wie die „VosfischeZeitung" berichtet,
auf Umwegen an eine hochstehende Persönlichkeit in Kon¬
stantinopel ein Bericht gelangt, wonach die Engländer allen
Grund haben, wegen der Stimmung der Bevölkerung besorgt
zu sein.

— Die hervorragendsten Mitglieder der Kgl. Hosthealer
zu Berlin, Dresden, München und Stuttgart werden laut
„Berl. Lokalanz." mit Erlaubnis ihrer Generalintendanten
eine Gastspielreise durch die deutsch-belgischen Lande unter¬
nehmen und unseren Helden draußen Stunden der Freude
und der Erbauung durch die Kunst bereiten.

Dir Lage in Galizien.
London,  3 . Juli . (TU.) Ueber die Lage in Galizien

schreiben die „Times" : Das Vorwärtsdringen der Deutschen
und Oesterreicher in nördlicher Richtung von Galizien hat
einen bedeutenden Umfang angenommen. Die in verschiedenen
Petersburger Kreisen vorhandene Ansicht, daß es sich bisher
nur um eine Finte bandeln könnte, um die Ruffen von
ihrer Verteidigungsstellung am Bug abzulenken, findet ihr
Dementi in dem russischen Communique selbst, welches das
Vorgehen starker deutscher Kräfte an der Nordfront zugibt.
Die Armeen Mackensens und die Oesterrricher unter Erz¬
herzog Josef Ferdinand sind in schnellem Vorwärtsschreiten.
Sie befinden sich bereits in der Nähe der Festung Camocz,
25 Meilen nördlich der galizischen Grenze. Die ganze
deutsche Front scheint also eine vorwärtsdringende Bewegung
zu sein. Was der Feind mit seinen Anstrengungen bezweckt,
kann nur die Entwicklung der Ereignisse zeigen. 100 Meilen
nördlich der Festung, die die Deutschen und Oesterreicher
jetzt erreicht Habens befindet sich die russische Basis Brest-
Litowsk, die auch das polnische Eisenbahnnetz beherrscht und
100 Meilen nordwestlich davon liegt Warschau.
Heftige Beschießung der feindlichen Stellungen bei Dixmuiden.

Genf,  3 . Juli . (TU.) Alle wichtigen feindlichen
Stellungen der weiteren Umgebung von Dixmuiden  find
gestern einer mehrstündigen Beschießung durch die Deutschen
auSgesetzt gewesen, deren starke Wirkung sich später in einer
umfangreichen Rückwärtskonzentrierung der Engländer und
Belgier kundgab. Besonders guter Erfolg wurde nördlich

der Jaques-Kapelle in nächster Umgebung des seinerseits
vielgenannten Stützpunktes Maisson du Paffeur erzielt.

Was die Italiener schon jetzt wissen.
Amsterdam.  3 . Juli . (TU.) Der römische Sonder,

berichterstatter des „Journal" meldet seinem Blatte, er habe
von einer hohen Persönlichkeit, die infolge ihrer Stellung
genau unterrichtet ist, folgend« Erklärung erhalten: sör die
Italiener wird es durchaus keine Ueberraschung sein, wenn
sie eines Tages auf dem Schlachtfelde deutschen Truppen
gegenüberstehen. Diese täuschen sich gewaltig, wenn ne
glauben, daß ihr Erscheinen im Felde die Truppen Cadornas
in Erstaunen versetzen werde. Die Italiener wissen ganz
genau, daß sie nicht blos gegen Oesterreich-Ungarn allein
ins Feld zogen, sondern daß sie an dem ganzen europäischen
Konflikt im Namen der Zivilisation teilnehmen.

Umgruppierung der italieuischeu Truppen.
Kopenhagen,  3 . Juli . (TU.) Nach einer Türmer

Meldung des „Petit Journal" beginnt Italien seine Truppen
umzugruppieren. Der Marsch nach Triest ist nach dem
Pariser Blatt bereits aufgegeben worden, um alle Kraft auf
einen Stoß in das Herz Oesterreichs richten zu können. Wo
dieses Herz liegt, wird vorläufig noch verschwiegen. Noch
vor drei Wochen erklärte daö „Petit Journal ", Triest fei
bereits in Sicht der „italienischen Befreier". Die Eroberung
wäre nur noch eine Frage von Tagen und Stunden.

Die Verluste der Engländer im Monat Juni.
London,  3 . Juli . (TU.) Die Verluste der englischen

Truppen im Monat Juni betragen 2193 Offiziere und
62 710 Mannschaften. Die letzten Verluste der Engländer
an den Dardanellen betrugen 126 Offiziere, 2560 Mann.

Quittung.

Bekanntmachungen der städt. Ver
zu Herborn.

Nslizkiliihe KekmtMchn,,
In letzter Zeit ist wiederholt festgestellt

Kinder mit Lufgewehren , Schleuder » pH
und in einzelnen Fällen Mitmenschen dadurch
gebracht haben. Ich bitte die Eltern, Pflegeeltx^
zieher, die Kinder von dem Gebrauch von
Art und Schleudern abzuhalten und ihnen die d/
ursachte Gefahr eingehend vor Augen zu führen,
jetzt während der Ferienzeit bitte ich die vorstehend!
auf die Kinder besonders aufzupassen.

Die Eltern. Pflegeeltern und Erzieher sind
Fällen für die von den Kindern begangenen Uebm.
und dadurch verursachten Schäden und Nach»itz
und verantwortlich, worauf ich hierdurch nochga„j
aufmerksam mache.

Herborn , den 2. Juli 1915.
Die Polizei -Berw-ltn,

Der Bürgermeister : Birkenr

fuhWiel-Thkotkr, N -7
Inhaber: Aug. Gerhard.

Sonntag , de« 4 . Juli , abends 8 ^

Vermißt gemeldet.
Kriegs sch an Ur . 9.

Zur Unterstützung erblindeter Krieger gingen zur Weiter¬
beförderung bei uns ein: Von G. O. hier 10 Mk., von
Frau W. hier 10 Mk, von A. N. hier 3.50 Mk.

Für die Kaiser Wilhelm -Spende deutscher Frauen
gingen bei uns ein: Von Frau W. hier 8 Mk., Frau M.
S . hier 10 Mk.

Weitere Gaben nehmen wir gern entgegen.
Verlag des „ Herborner Tageblatt " .

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Pklimis
offeriert

sab . Rosenttzal , Metzlar.
Sahnhofstr. 34. — Telefon 70

Zimmer -, Bauschreiuer-
irbeiten , alle Reparaturen
ertigt schnell und billigst
x . Schorcht . Ziwmermeister.

Einige tüchtige

Herdschlosser
und

Schleifer
gegen hohen Lohnu. dauernde
Beschäftigung zum sofortigen
Eintritt gesucht.
Siegerländer Herdfabrik,

G. m. b. H..
Geisweid in Westfalen.

Eiche Akbkilk!
gesucht. MehrSSattinger.

Herbor « .

Blumenkohlu. Mnen,
Lrbsenu. gelbe Rüben,
örcke Rohnen, Wirsing

unö Kohlrabi,
Kurten unö Kopfsalat,

Kirschen
empfiehlt

Gärtnerei 5ch8ttiatt8
Herbora,

Hauptstraße, Ecke Schloßstraße,
Telefon Nr. 80.

FU7 Bestellungen auf Erbsen
und Bohnen zum Einmachen
erbeten.

Bahnlinie Friedberg-Nidda;
von Frankfurta. M. in 2Md., von

' Giessen in I Std ., von Geiahausen in 1 Std.
zu erreichen.

Solbad ln staatlicher Verwaltung . —
Kochsalz-, Lithium-, Stahl- und SchwefeKsnelloa.
Herrlicher Park und Wald, ruhige Lage, Arzt. —

GrossherzogllcbA Badedirektiotl.

langer Mm.
mtltlärfrei, oder noch nicht
militärpflichtig, eventl. auch

frnnlrin
für das Büro eines Hütten¬
werkes 'gesucht.  Vorherge-
gangene Beschäftigung in ähn¬
licher Stellung erwünscht. Nur
schriftl. Offerten unt. „Hütten¬
werk 752" befördert die Ge¬
schäftsstelle des Herb. Tagebl.
Mündliche Anfragen zwecklos.

Ein braves, gediegenes

Mädchen,
ms achtbarer Familie, welches
m Rechnen und Schreiben
leiibt, für ein Haushaltungs-
Geschäft gesucht. Solche, welche
chon in einem Geschäft waren,
rhalten den Vorzug.

H . F . Hatzfeld,
Dillenburg , Marklstr. 4.

Gefunden:
Ein Geldstück,
einen Strumpf.

Polizeiverwaltung Herborn.

empfiehlt
A. Doeinck . Herbor « .

Danksagung.
Für die vielen , vielen Beweise herzlich

Teilnahme , Verehrung , Liebe und Dankbi
keit während der Krankheit und bei
Hinscheiden meines lieben , unvergessliche
Mannes, des

Sanitätsrat

danke ich im Namen der Hinterblieben
von ganzem Herzen.

Frau Berta Rühl.
Dillenburg, den 2. Juli 1915.

Aus seinem Tagebuch : „Körner : Für ’s Vaterland zu
sterben , ist keiner zu gut “.

Auf dem Felde der Ehre starb für Vaterland und Freiheit
am 14. Juni bei einem Sturmangriff in Westgalizien unser lieber,
braver , guter Sohn, Bruder, Schwager und Onkel,

Der gesamten Stadl- und
Land- und einem Teile der
Postauflage unserer heutigen
Ausgabe liegt ein Prospekt der
Firma Carl Nowack, Mode¬
warenhaus, Gießen , Selters¬
weg 85, bei.

Musketier

Wilhelm Cunz,
Lehrer zu Bretthausen,

den Heldentod.

Sinn, den 3. Juli 1915.
ln tiefem Schmerz:

J. H. Cunz,
Leutnant Emil Cunz , z. Zt. Lazarett Herborn,

Lina Kopp, geb. Cunz,
Kriegsfreiwilliger Hermann Cunz . Z. Zt. Genesuogsb

. ^ r  Darmstadt,Otto Cunz,
Karl Kopp.
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